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Lateinische Kruzifixe in der byzantinischen Polemik:
Kultkritik als Papstkritik
Ingo Herklotz

Generationen akademischer Lehrer haben ihren Studenten beige-
bracht, daß sich die mittelalterlichen Kirchendekorationen des byzanti-
nischen Ostens von denen der Lateiner grundlegend unterschieden.
Beschränkte sich das Gotteshaus der Griechen in seinem Bildschmuck
weitestgehend auf Malereien und Mosaiken und somit auf die
Flächengestaltung, so begegneten dem Besucher der fränkischen, deut-
schen, italienischen und auch römischen Kirchen die heiligen Gestalten
schon im frühen Mittelalter ebenso als dreidimensional-plastische
Gebilde. Dissens besteht in der Forschung lediglich dahingehend, ob
diese plastischen Werke erst in karolingischer Zeit aufkamen oder ob
sie schon im 7. und 8. Jahrhundert geschaffen wurden, mithin sogar an
eine aus der Spätantike herrührende Kontinuität anzuknüpfen ver-
mochten 1. Die Radiokarbon-Analyse des Kruzifixes von Sansepolcro
(Abb. 1), die eine spektakuläre Neudatierung der Holzskulptur noch
ins spätere 7. oder auch ins 8. Jahrhundert zu eröffnen scheint, könnte
zugunsten der vorkarolingischen These sprechen 2. Für die Ent -
wicklung der mittelalterlichen Bildhauerkunst spielte die Verehrung
von Kreuz und Crucifixus – so viel ist unbestritten – mehr als die
Figuren der Gottesmutter und anderer Heiliger eine maßgebliche
Rolle. Daß diese Verehrung durch ein seit karolingischer Zeit festgeleg-
tes Verständnis der Eucharistiefeier als Wiederholung des Opfertodes
Christi entscheidenden Antrieb erhielt, liegt nahe 3. Weitaus weniger
bekannt wirkt dagegen der im Grunde kaum erstaunliche Umstand,
daß die Dichotomie von Ost und West bereits im Mittelalter themati-
siert worden ist. Im folgenden geht es um eine Textsorte, der die Kunst -
wissenschaft bislang noch nicht die ihr gebührende Aufmerksamkeit
zukommen ließ, wohingegen die entsprechenden Passagen von der by-
zantinischen Philologie in Ermangelung des kunsthistorischen Hinter -
grundwissens nur unzulänglich kommentiert werden konnten. Gemeint



1. Sansepolcro,
Dom, Volto
Santo (7.-9.
Jahrhundert)
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8 sind jene polemischen Listen, in denen die Vertreter der Ostkirchen
zahlreiche Punkte lateinischen Fehlverhaltens aufzählen 4.

Ihren Ausgang nahm die eher populär orientierte literarische
Gattung von einem Brief des konstantinopolitanischen Patriarchen
Michael Kerullarios, der seinem Amtsbruder Petrus von Antiocheia
1054 als unmittelbare Folge des Besuchs der päpstlichen Delegation in
der Kaiserstadt einen Katalog mit 23 Abirrungen der Papstkirche zu-
stellte 5. Kardinal Humbert von Silva Candida, in seinem Auftreten
nicht weniger selbstbewußt als Kerullarios, hatte die damalige Gesandt -
schaft geleitet und an dem unversöhnlichen Aufeinander treffen der
beiden Parteien entscheidenden Anteil gehabt, so daß die Ereignisse
von 1054 heute als Meilenstein in der Geschichte des Ost-West-
Schismas gelten. Die politischen Ereignisse der beiden folgenden Jahr -
hunderte, neben den Kreuzzügen die Plünderung Thessalonikis durch
die Normannen (1185), die verheerende Eroberung Konstanti nopels im
Jahre 1204, aber auch die Unionsbereitschaft einzelner Kaiser wie
Alexios’ I. Komnenos und Michaels VIII. Palaiologos, die den Besuch ei-
ner weiteren päpstlichen Gesandtschaft in der östlichen Haupt  stadt
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9(1112) sowie die byzantinische Unterwerfung auf dem Konzil von Lyon
(1274) heraufbeschworen, sollten die im Osten vorhandenen Anti -
pathien gegen die Papstkirche noch vertiefen, weshalb die Klagelisten
über mehr als zwei Jahrhunderte hinweg in stets neuen Bearbeitungen
Verbreitung fanden. Nur eine Auswahl von ihnen ist bisher publiziert.
In einfacher Sprache vorgetragen, richten sich die häufig anonym über-
lieferten Kompilationen an ein theologisch offenbar nur wenig gebilde-
tes Publikum, um stattdessen an die Vorurteile eines im Volk verwur-
zelten Fremdenhasses zu appellieren. Traditionelle Streitpunkte wie das
filioque und die Azyme erscheinen in ihnen zwar auch, doch kreisen die
Ausführungen vor allem um Fragen des Brauchtums von Klerus und
Laien innerhalb wie außerhalb der liturgischen Sphäre: Tauf- und
Bußriten, Fastengewohnheiten, Frömmig   keit sübungen und gottes-
dienstliche Disziplin, Priesterzölibat, Eheschließungen bei unzulässigen
Verwandtschaftsgraden, Bestatt ungs   bräuche und die Einnahme unrei-
ner Speisen gehören zu den wichtigsten Themen, die man den
Lateinern zur Last legte 6. Kommt die Frage des päpstlichen Primats
auch nur selten auf, so artikulieren die Pauschal verurteilungen des la-
teinischen Episkopats mit dem militärischen Einsatz der Kirchen -
fürsten, ihrer vorschnellen Bereitschaft, gravierende Sünden zu verzei-
hen, dem unangemessenen Tragen von Seidengewändern und kostba-
ren Ringen sowie dem allgemeinen Traditionsverlust doch immer wie-
der Anschuldigungen, die ebenfalls und vor allem dem römischen
Bischof gelten mußten. Eine dieser Listen, die unter dem Eindruck des
Schreckens von 1204 entstandenen Αἰτιάματα des Metropoliten von
Kyzikos Konstantinos Stilbes, mit 104 Anklagepunkten der umfassend-
ste all dieser Beschwerdenkataloge, nimmt dann mehr als ihre Vorläufer
den Papst selbst ins Visier 7. Der unschöne Ritus seiner Amtsein füh -
rung, zu dem es angeblich gehörte, die Arme des toten Vorgängers um
den Hals des Neugewählten zu legen, gehört dabei noch zu den harm-
loseren Mißbräuchen. Sehr viel schwerer wiegt es für Stilbes, wenn der
römische Bischof Eidbrüchige und selbst des Mordes Schuldige allzu
leichtfertig von ihren Sünden freispreche, wenn er aus machtpoliti-
schem Kalkül zum Abschlachten von Christen aufrufe und sich nicht
nur als Nachfolger Petri verstehe, sondern sich auf höchst anmaßende
Weise geradezu mit dem Heiligen identifiziere, wie denn auch das
Kardinalskollegium unangemessen dem Apostelkreis gleichgesetzt wer-
de. Sieht man von der inhaltlichen Gewichtung ab, so wirkt Stilbes’
Rhetorik in anderer Hinsicht bezeichnend: Gute Kenntnisse der Papst -



kirche verbinden sich bei den latinophoben Kompilatoren mit Halb -
wissen und maßlosen Übertreibungen; regionalen Besonderheiten und
einzelnen Entgleisungen wird zudem eine universale Geltung unter-
stellt 8. Stets zielen die Autoren darauf ab, die Lateiner in die Nähe der
alten Häresien, der Arianer, Nestorianer, Armenier und Jakobiten, zu
rücken und ihnen judaisierende Bräuche nachzuweisen, um diese dann
mit dem Ideal einer reinen Orthodoxie zu konfrontieren 9. Daß sich die
Texte einzelner Übersetzungen ins Lateinische zum Trotz nicht nur, wie
sie es vorgeben, an die papsttreuen Λατῖνοι, Φράγγοι und Ἰταλοί wand-
ten, sondern ebenso an deren byzantinische Sympathi santen und son-
stige Abweichler in den eigenen Reihen, scheint plausibel 10.

Das kunsthistorische Interesse der polemischen Aufzeichnungen be-
ruht darauf, daß sie Bildern und Kultobjekten einen unübersehbaren
Stellenwert einräumen. Schon Michael Kerullarios hatte es den
Lateinern 1054 zur Last gelegt, weder Reliquien noch Ikonen zu vereh-
ren 11. Zwar widersprach sein Briefpartner Petrus von Antiocheia dieser
Anschuldigung nachdrücklich, hatte er selbst unter den westlichen
Besuchern Konstantinopels doch eine in dieser Hinsicht nicht zu bean-
standende Frömmigkeit erlebt 12, doch hielt sich der Vorwurf unter
Kerullarios’ Nachfolgern hartnäckig. Was die Ikonen betraf, war er
freilich nicht völlig aus der Luft gegriffen. Bis ins 13. Jahrhundert hin-
ein zeigte der Westen die heiligen Gestalten in erster Linie auf den
Wänden des Gotteshauses, erst dann fanden sie über das zunehmend
sich verbreitende Tafelbild auf die Altäre 13. Wiewohl sich einzelne
Ikonen, zumal als Importe des Ostens, schon in früheren Jahr -
hunderten beim Volk der Wertschätzung und Anbetung erfreuten,
standen daneben jene offiziellen Verlautbarungen, die das Erstellen von
Bildern zwar zulassen, deren kultische Verehrung indes verhindern
wollten. Gerade im Umkreis der karolingischen Herrscher wurde diese
Position von den Libri Carolini und der Synode von Paris (825), durch
Agobard von Lyon und Walahfrid Strabo in Abgrenzung zu den by-
zantinischen Ikonoklasten wie auch zu den Ikonodulen in Konstanti -
nopel und Rom mit Nachdruck als der einzig gangbare Mittelweg po-
stuliert, um den bildlichen Darstellungen Gregor dem Großen folgend
lediglich einen didaktisch erinnernden Wert zuzugestehen 14. An solche
Vorbehalte könnte Kerullarios angeknüpft haben.

Interessanter noch klingt ein Streitpunkt, den vier der bislang publi-
zierten Listen – sicherlich nicht unabhängig voneinander – zur Sprache
bringen. Er betrifft die im Westen damals schon weit verbreiteten
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1

Kruzifixe und wird erstmals in der bald nach 1054 zusammengestellten
Liste des Metropoliten Ephraim von Kiev aufgegriffen 15, um seine ver-
bindliche Ausformulierung mit dem gleichwohl anonymen, aber nicht
zuletzt aufgrund seiner Übersetzungen ins Lateinische und Alt -
slawische weit verbreiteten Opusculum contra Francos zu finden, das
vor – möglicherweise sogar mehrere Jahrzehnte vor – 1178 entstand 16.
Dort heißt es: «Ἱστορίας ἁγίων ἐν ταῖς ἑαυτῶν ἐκκλησίαις π λὴν
σταυρώσεως οὐκ ἀναστηλοῦσιν. ἀλλὰ καὶ αὐτὴν τὴν σταύρωσιν οὐ δι’
ὑλογραφίας, ἀλλὰ μόνον ἀναπ εμπ τὴν εἰς ἕν τι τῶν γλυπ τῶν π οιοῦσι ».

«Die Geschichten der Heiligen zeigen sie in ihren Kirchen nicht, ab-
gesehen von der Kreuzigung, und auch die Kreuzigung stellen sie nicht
durch Tafelbilder dar, sondern allein durch Geschmolzenes nach Art
der Skulpturen».

Ein gewisses Kopfzerbrechen hat das ἀναπ εμπ τήν verursacht, das in
anderer Überlieferung als π εμπ τήν oder π επ τήν erscheint und in die-

2. Vercelli, Dom, Kruzifix mit Silberverkleidung (Anfang 11. Jahrhundert)
3. Essen-Werden, Abteikirche St. Liudger: Bronzekruzifix (um 1060)
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2 ser Variante von dem Verb π έσσειν (= kochen, sieden, schmelzen) ab-
zuleiten sein dürfte 17. Gegen Darrouzès sollte man dabei jedoch nicht
an Werke in Emailtechnik oder gar der Keramik denken; vielmehr geht
es um Darstellungen, die mit Silber- oder Goldblech verkleidet waren,
wie es dem Standard der frühen lateinischen Monumentalkruzifixe ent-
sprach (Abb. 2), wenn nicht sogar um Arbeiten des Bronzegusses, die
man im Westen spätestens seit dem 11. Jahrhundert ja ebenfalls herzu-
stellen pflegte (Abb. 3) 18. In jedem Falle zielt die Kritk des Opusculum
auf das plastische Bildwerk, das in eklatantem Widerspruch zu der auf
Holz gemalten Ikone (ὑλογραφία) des Ostens steht. Konstantinos
Stilbes spricht an dieser Stelle sogar von den λειογραφίαι, Flächen -
darstellungen somit, wobei er auch an die byzantinischen Mosaiken
und Wandmalereien denken mag 19. Ein späterer Autor, der gegen
Michael VIII. (1259-1282) schreibende Meletios Homologetes, bezeichnet
die abendländischen Kruzifixe schließlich als Skulpturen (γλυπ τά), was
der zunehmenden Zahl einfacher Holzkruzifixe Rechnung tragen
könnte 20.

Ob die byzantinischen Autoren westliche Kirchenräume aus eigener
Anschauung kannten, darf man bezweifeln; wohl kaum hätten sie sich
sonst zu der Behauptung verstiegen, Christi Kreuzigung stelle die ein-
zige ἱστορία dar, die man dort zu Gesicht bekomme. Der Umstand, daß
die monumentale Darstellung des Gekreuzigten, mit oder ohne
Assistenzfiguren, seit dem Aufkommen der in medio ecclesiae plazier-
ten Triumphkreuze (11.-12. Jahrhundert) die bildliche Wirkung des
Kircheninnern entscheidend bestimmen sollte (Abb. 4) 21, mag die be-
sagte Übertreibung hervorgerufen haben. Den Zusammenstellern der
Listen ging es dann auch um etwas anderes, nämlich um den scheinbar
unüberbrückbaren Gegensatz von byzantinischer Ikone und dem pla-
stischen Bildwerk der Lateiner, das bei Meletios unter das Verdikt eines
barbarischen Brauches fällt. Weshalb diese Verurteilung? Damit wäre
zugleich die einleitend angedeutete Problemstellung aufgegriffen, war-
um der Osten so lange auf die plastische Ausgestaltung seiner Kult -
gebäude verzichtete.

Die neuere Forschung hat vor allem eine Begründung angeführt:
«Man entschied sich dort [in Byzanz] gegen die Statue, an welcher der
Geruch des Götzenbildes hängen blieb, und für die Ikone...» 22. Die
These, daß die Statue eine andere Präsenz und damit auch einen höhe-
ren Grad von Realität besaß als die Flächenkunst, läßt sich kaum be-
streiten 23. Aber macht sie dieser Umstand allein schon heidnisch, ge-



4. Halberstadt, Dom: Langhaus mit Blick auf die Triumphkreuzgruppe (1220/30)
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fährlich und verdammungswürdig? Fraglos scheint darüber hinaus,
daß es sich bei den im Alten Testament geschmähten Götzen ein -
schließlich des goldenen Kalbes ausnahmslos um statuarische Dar -
stellungen handelte 24. Die Zerstörung der plastischen Idole des Heiden -
tums geriet zu einem beständigen Motiv der mittelalterlichen Hagio -
graphie, das sich sowohl literarisch als auch ikonographisch umfassend
niederschlug 25. Dennoch bleibt zu fragen, ob es sich hier um mehr als
einen anschaulich umzusetzenden Topos handelte. Frühchristliche



Eiferer hatten die Zerstörung dreidimensionaler Götter bilder sehr viel
spektakulärer inszeniert als die der Wand malereien; eben deshalb ver-
mochten sich gerade solche Aus schreitungen im kollektiven Ge -
dächtnis des Mittelalters zu behaupten 26. Sucht man nach der Unter -
scheidung von Malerei und Plastik dagegen in den griechischen
Quellen zur christlichen Kunst, so findet man eine solche Differen -
zierung zumindest in der Frühzeit nicht. Im Gegenteil: Die älteren
Rechtfertigungen für den Gebrauch bildlicher Darstellungen rekurrie-
ren auf die plastischen Werke des Alten Testaments, auf die gegossenen
Cherubim des Gnadenstuhls an der Bundeslade (2 Mos 25, 18-20; 37, 6-
9) und auf jene hölzernen Cherubim mit Menschen- und Löwenköpfen,
die zusammen mit den von Künstlerhand geschaffenen Palmen und
dem Blattwerk das Innere des Tempels zierten (1 Reg 6, 23-35; Ez 41, 18-
20) 27. Als Ausweis der Legiti mation, den menschgewordenen Gottes -
sohn im Bilde wiederzugeben, kam bisweilen noch die angebliche
Christus-Statue von Paneas hinzu 28. Ging es andererseits darum, Dar -
stellungen religiösen Inhalts, sei es die der Heiden, sei es – zur Zeit des
noch nicht etablierten christlichen Bildgebrauchs – auch die der neuen
Gemeinde, zu verdammen, so wurden flächige Werke und Statuen stets
in einem Atemzug genannt 29. Dort, wo nach dem Siegeszug des christ-
lichen Bildes noch polemische Töne gegen die Idole zu vernehmen
sind, zielt man ausschließlich auf die heidnischen Götter und somit auf
ikonographische Kriterien, nicht gegen die Gattung Statue.

Eine entsprechende Medienkritik setzte erst sehr viel später ein – zu
einer Zeit nämlich, als die lateinische Kirche den vollplastischen
Kruzifixen, Marienstatuen und anderen Heiligenfiguren ihre Tore be-
reits geöffnet hatte; bezeichnenderweise stammt sie zunächst aus dem
Westen. Auf den vielzitierten Seiten, die Bernhard von Angers bei
Beginn des 11. Jahrhunderts im Anschluß an seine Reise durch die
Auvergne verfaßte, wo er sich über die für ihn neuartigen Statuen wun-
derte, liest man, daß der Kirchenmann stets geglaubt hatte, der
Heiligen sei durch Schriften und Malereien zu gedenken, wohingegen
die plastische Darstellung, abgesehen von der Kreuzigung, die
Bernhard bereits vertraut gewesen sein dürfte, «den Kult der Götter
und Dämonen fortsetze» 30. Erst das berühmte Bildwerk der heiligen
Fides von Conques, die – teils Statue, teils Objekt der Schatzkunst – zu-
gleich als Reliquiar diente, vermochte ihn eines Besseren zu belehren,
und er bereute es, das weit verehrte Werk anfangs als Venus und Diana
beschimpft zu haben. Nichtsdestoweniger mokierte sich noch ein
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Jahrhundert später das dem Petrus Abaelard zugeschriebene Carmen
ad Astralabium: «numquid amare potest ut Jupiter ydola Christus, aut
sculpi ut Vesta nostra Maria volet?». Auf eine Polemik gegen die male-
rischen Darstellungen der Gottesmutter hat Abaelard, wie nicht anders
zu erwarten, verzichtet, wäre diese in der Patristik noch gängige
Gleichstellung doch nun als völliger Anachronismus empfunden wor-
den 31. Tatsächlich scheinen die byzantinischen Listen solche selbstkriti-
schen Stimmen des Westens aufzugreifen, um sie für ihre Angriffe auf
die Lateiner zu nutzen.

Ein Zusammenhang mit älteren Häresien und judaisierenden
Bräuchen, um den die griechischen Autoren sonst so bemüht waren,
ließ sich für die Kultstatuen nicht herstellen. Hier galt es, einen ande-
ren Bezugsrahmen zu konstruieren. Daß dieser der heidnischen Antike
entlehnt war, könnte schon Meletios’ Verweis auf die «barbarische
Sitte» suggerieren. Deutlicher gibt sich die polemische Stoßrichtung im
Opusculum contra Francos zu erkennen, dessen Einleitung bekundet,
der Papst und die abendländischen Christen, Italiener, Langobarden,
Franken und Deutsche, Amalfitaner und Venezianer sowie alle weite-
ren alemannischen Völker, ausgenommen lediglich die (byzantinisch
geprägten) Kalabrier, unterschieden sich in puncto Religion und
Frechheit ihrer Sitten nicht von den alten Hellenen, wohingegen sie
sich durch ihre unrechten und barbarischen Riten von den Traditionen
des Evangeliums, der Apostel und der Väter gänzlich entfernt hätten 32.
Dieselbe Unterstellung bestimmt noch das Schlußwort des Konstan -
tinos Stilbes, dessen Pamphlet zur selben Textfamilie wie das Opuscu -
lum gehört: Zumindest Kampanier und Albaner weichen bei ihm in
Religion und Bräuchen von den Griechen des Altertums kaum ab 33.
Die Liste des Meletios Homologetes stellt solche Kontinuitäten eben-
falls fest, denn in Anlehnung an Acta 15, 28-29, heißt es dort, die Apostel
hätten den Heiden anläßlich ihrer Bekehrung unreine Speisen wie auch
unkeusches Verhalten untersagt, doch bekümmerten sich die Italiener
solcher Verbote nicht und führten die vorchristlichen Praktiken fort 34.
Die hier anklingende Argumentationsstrategie ist die des pagano-papis-
me, der die Papstkirche zur Nachfolgerin des antiken, kaiserlich ge-
prägten Heidentums erklärt, und sollte Jahrhunderte später mit den
Historiographen der Reformation zu einem wirksamen rhetorischen
Kampfmittel weiterentwickelt werden 35.

Auf den lateinischen Gebrauch von Kreuzen und Kruzifixen kom-
men die Listen der ausgewerteten Textgruppe beginnend mit dem
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Opusculum contra Francos noch an einer zweiten Stelle zurück: «Τὸν
σταυρὸν τοῦ κυρίου τὰς μὲν ἄλλας π άσας ἡμέρας ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ
ἔχοντες καὶ σέβονται καὶ ὁρῶσι καὶ π ροσκυνοῦντες ἀσπ άζονται·  ἐν δὲ
τῇ ἁγίᾳ τεσσαρακοστῇ οὔτε π ροσκυνοῦσιν οὔτε ὁρῶσιν αὐτόν, ἀλλ’ ἔν
τινι τόπ ῳ ἀφανεῖ συνειλίσαντες κατακρύπ τουσι, σὺν αὐτῷ καὶ τὸ
ἀλληλουία·  κατὰ δὲ τὸ μέγα σάββατον ἐκ τῶν ἀδύτων αὐτὸν
ἀνακαλύπ τοντες ὡς ἐκ τάφου δῆθεν ἀνιστάμενον τοῖς λαοῖς
ἐπ ιδεικνύουσι καὶ αἴφνης ὑπ ὸ π άντων μετὰ μεγάλης κραυγῆς
ἐκφονεῖται τὸ ἀλληλουία·  καὶ ἐπ ὶ π ολλὰς ὥρας βοῶσιν ἅπ αντες, ὡς
ἡμεῖς τῇ μεγάλῃ κυριακῇ τὸ Χριστὸς ἀνέστη ἐκ νεκρῶν 36».

«Das Kreuz des Herrn bewahren sie an allen Tagen in der Kirche auf,
sie verehren es und sie betrachten es; und die Anbetenden küssen es. In
der heiligen Fastenzeit beten sie es nicht an und betrachten es auch
nicht, sondern, nachdem sie es eingeschlossen haben, verbergen sie es an
einem unsichtbaren Ort, ganz wie das Halleluja. Am Ostersamstag ho-
len sie es dann aus dem Innersten hervor und zeigen es wie den aus dem
Grabe Auferstandenen dem Volk, und plötzlich erschallt von allen mit
lautem Geschrei das Halleluja; viele Stunden lang rufen alle es aus so
wie wir am Ostersonntag das ‘Christus ist von den Toten auferstanden’».

Eine der Textvarianten ersetzt das συνειλίσαντες durch ein σινδόνι
ἐνειλίσαντες; ganz in diesem Sinne schreibt auch die verkürzende Über-
setzung des Hugo Etherianus von 1178: «in sancta Quadragesima velant
sindonibus, cum qua et occultant Alleluja» 37. Vor seiner Grablegung
wird das Kreuz demnach in Tücher gehüllt. So dann auch bei
Konstantinos Stilbes: «ἀλλ’ ἐν ἀφανεῖ τόπ ῳ τὸ σίνδοσιν εἱλήσαντες
κατακρύπ τουσι», der für den Ostersamstag neben der erneuten
Hervor bringung des Kreuzes auch seine Enthüllung bezeugt 38. Ob mit
dem σταυρός ein reines Kreuz oder aber ein Kreuz mit Crucifixus be-
zeichnet ist, läßt sich dem Begriff ebensowenig entnehmen wie dem la-
teinischen crux, bleibt aber letztlich belanglos, da der angesprochene
Ritus auf beiderlei Weise vollzogen werden konnte. 

Es geht den Autoren um die feierliche Osterdramaturgie, wie sie die
lateinische Kirche seit dem 9. Jahrhundert mit zunehmender An -
schaulichkeit entwickelt hatte und in deren Mittelpunkt immer wieder
die großformatigen Kruzifixe gestanden haben dürften 39. Dazu gehörte
die Verhüllung der Kreuze (und anderer kostbarer Ausstattungsstücke
im Kirchenraum) vom ersten Sonntag der Fastenzeit bis hin zum
Ostermorgen, die allerdings zweimal unterbrochen werden konnte –
am Palmsonntag nämlich und am Karfreitag, Festtagen, die mit Kreuzes -
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prozessionen und -verehrungen einherzugehen pflegten. Gerade die
Karfreitagsliturgie sah vielerorts eine dramatische Ent hüllung des am
Kreuz befestigten Körpers vor. Die anschließende depositio crucis ist
erstmals für das 10. Jahrhundert im angelsächsischen Bereich nachweis-
bar und wurde in der Folge auch auf dem Kontinent von zahlreichen
Ortskirchen übernommen. Kreuz und Cruzifixus pflegte man dabei
wiederum verhüllt in einem improvisierten, mancherorts auch gebau-
ten “Heiligen Grab” niederzulegen. Die den Höhe punkt des
Geschehens versinnbildlichende “Auferstehung” des Kreuzes fand
natürlich nicht am Ostersamstag statt, wie es die byzantinischen
Autoren – sei es aus polemischer Absicht, sei es aus Unwissen heit – be-
haupten, sondern erst am Sonntag beziehungsweise in der vorangehen-
den Osternacht. Statt das gesamte Kreuz, mit oder ohne Bild des
Gekreuzigten, in das vorgesehene Grab zu betten, bildete sich späte-
stens im 14. Jahrhundert eine bildhauerische Sonderform heraus, die
gerade den Osterinszenierungen Rechnung trug: der Crucifixus, der
sich vom Kreuz abnehmen und aufgrund seiner schwenkbaren Arme in
einer Truhe deponieren ließ 40. Auch ihn brachte man mit dem Ende der
Grabesruhe am Ostermorgen in den Kirchenraum zurück, wo ihn
Gläubige und Klerus erneut verehren konnten. Daß das Halleluja als
Ausdruck der Freude über die Rettung erst am Ostermorgen wieder
angestimmt wurde, trifft zu; allerdings währte der Verzicht auf den
Gesang die ganze Fastenzeit und dürfte dem Bußcharakter der Qua -
dra gesima, nicht der Analogie zur Grabesruhe geschuldet sein 41.

Zu fragen bleibt, warum die Vertreter der Ostkirchen jene szenisch
bildhafte Ausgestaltung der Kar- und Osterliturgie so entschieden ab-
lehnten. Folgt man der byzantinischen Liturgie-Allegorese, wie der
Patriarch Germanos und andere Theologen sie entwickelt hatten, so
mußte jeder Gottesdienst – und die Eucharistiefeier im besonderen –
als Sinnbild von Leben, Tod und Auferstehung des Erlösers gelten 42.
Möglicherweise geriet die zusätzliche theatralische Inszenierung von
Sterben und Auferstehen damit zur Tautologie. Doch dürfte eine ande-
re Erklärung noch näher liegen. Wiederkehrend klingt in den Listen
das Lamento über die mangelnde Disziplin während des lateinischen
Gottesdienstes an. Bemängelt werden die ungenügende Sauberkeit des
Klerus, die Suche der Laien nach Sitzplätzen und ihre Unwilligkeit, die
gebotene Stille zu bewahren; unzureichend erscheint den Kom pila -
toren die Trennung von Klerus und Volk, von Männern und Frauen.
Vor diesem Hintergrund mochte sich das Hantieren mit schwerge-
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wichtigen Kreuzen und großformatigen Holzfiguren als Störung der
Kontemplation und als zusätzlicher Quell des Klamauks darstellen.
Bekanntlich wurden die Osterspiele, wie sie sich aus der Liturgie her-
aus entwickeln sollten, bei Ende des Mittelalters auch im Westen aus
dem Kirchenraum verbannt 43. Auf den Bühnen der Marktplätze bilde-
ten sie fortan eine der Voraussetzungen für die Entstehung des weltli-
chen Theaters. Die Gefahr einer Profanierung liturgischer Formen
schien somit durchaus gegeben. Wertet man die byzantinische Kritik
einmal mehr unter dem Verdikt des pagano-papisme, so bleibt nicht zu
übersehen, daß die christlichen Apologeten und Väter, darunter auch
die Griechen, Klemens von Alexandrien, Gregor von Nazianz, Kyrillos
von Jerusalem, Johannes Chrysostomos und Isidor von Pelusium, das
antike Theater rundum verdammt hatten 44. Ausschlaggebend waren
dafür nicht nur seine kultische Bedeutung und die schamlosen Auf -
führungen gerade des mimus gewesen, sondern ebenso die Er fahrung,
zu welch unkontrollierter Emotionalisierung des Publikums die Dar -
bietungen führten, zu Zwischenrufen, Beifall und Lärm, die den
«Kontakt mit Gottes Heiligem Geist... in Stille und Sanftmut, Ruhe
und Frieden» unmöglich machten 45. Ihre Warnung ließ sich nunmehr
auf die Papstkirche beziehen.

Die Argumentation der Listen blieb im übrigen nicht ohne Wirkung,
gerade der Streit um die Skulpturen lebte in der Auseinandersetzung
mit dem Westen noch Jahrhunderte lang weiter. Sculptilia adorare
gehörte zu den vielfältigen Verfehlungen, welche die 1450 gegen das
Konzil von Florenz gerichtete Kirchenversammlung in Konstantinopel
den Lateinern zur Last legte 46. Auch als die gegenreformatorische
Kirche danach trachtete, die in Italien lebenden Griechen verstärkt un-
ter römische Kontrolle zu bringen, sahen sich papstnahe Theologen wie
der sizilianische Augustiner Antonio Castronovo (1579) und An tonio
Possevino (1585), der für die Reform der Orthodoxen verantwortliche
Kardinal, genötigt, den Vorwurf non licere Christi Domini imaginem
sculpi zu entkräften 47. Selbst die unter Urban VIII. in Rom gegründete
Academia Basiliana (1635-1640) setzte das Problem als einen der ersten
Programmpunkte auf ihre Agenda 48. Doch besaß die Frage zu diesem
Zeitpunkt wohl nur noch akademische Brisanz, denn mit den Kolossal -
statuen in der Vierung von St. Peter, für die Bernini und andere
Bildhauer verantwortlich zeichneten, entstanden gleichzeitig die wohl
gewaltigsten skulpturalen Gebilde, die man im Innern der christlichen
Kulträume bis dato bewundern konnte.
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ANMERKUNGEN

1 Im Sinne der karolingischen Erneuerung sind unter anderem H. Belting, Bild und Kult.
Eine Geschichte des Bildes vor dem Zeitalter der Kunst, München 1991, pp. 331, 333; und
jüngst B. Fricke, Ecce fides. Die Statue von Conques, Götzendienst und Bildkultur im Westen,
München 2007, passim, hervorgetreten. Anhaltspunkte für eine ältere Tradition erkannten
vor allem C. Beutler, Bildwerke zwischen Antike und Mittelalter. Unbekannte Skulpturen aus
der Zeit Karls des Grossen, Düsseldorf 1964, pp. 27-29; sowie K. C. Schüppel, Silberne und
goldene Monumentalkruzifixe. Ein Beitrag zur mittelalterlichen Liturgie- und Kultgeschichte,
Weimar 2005, pp. 196-199. Für die vatikanische Basilika wurde unlängst eine monumentale
Statue des hl. Petrus noch aus dem 5. Jahrhundert erwogen; vgl. B. Fourlas, Eine Statuette des
thronenden Petrus. Nachbildung einer Monumentalstatue des Apostelfürsten im spätantiken
Rom?, in Tu es Petrus. Bilder aus zwei Jahrtausenden, Ausstellung im Kapitelhaus am
Domkreuzgang Regensburg 2006, Regensburg 2006, pp. 79-85. – Für ihre Unterstützung beim
Zustandekommen der hier vorgelegten Miszelle hat der Verfasser Angelika Fricke zu danken.

2 A. M. Maetzke, Hg., Il Volto Santo di Sansepolcro, Cinisello Balsamo 1994; zusammen-
fassend auch Ead., Il Volto Santo di Sansepolcro, in Il Volto Santo in Europa: Culto e imma-
gini del Crocifisso nel Medioevo, Atti del convegno internazionale (Engelberg, 13-16 settem-
bre 2000), hg. von M. C. Ferrari, A. Meyer, Lucca 2005, pp. 193-207.

3 Dazu schon R. Haussherr, Der tote Christus am Kreuz. Zur Ikonographie des Gerokreuzes,
Diss., Bonn 1963; und in neuerer Zeit M. C. Sepière, L’image d’un Dieu souffrant (IXe-Xe
siècle). Aux origines du crucifix, Paris 1994; C. Chazelle, The Crucified God in the Carolingian
Era. Theology and Art of Christ’s Passion, Cambridge 2001, passim; M. Beer, Triumphkreuze
des Mittelalters. Ein Beitrag zu Typus und Genese im 12. und 13. Jahrhundert, Regensburg
2005, pp. 320-326.

4 Als übergreifende Darstellung der literarischen Gattung vgl. man unter anderem
J. Darrouzès, Le mémoire de Constantin Stilbès contre des Latins, in “Revue des études by-
zantines”, XXI, 1963, pp. 50-100; A. Argyriou, Remarques sur quelques listes grecques énu-
merant les hérésies latines, in “Byzantinische Forschungen. Internationale Zeitschrift für
Byzantinistik”, IV, 1972, pp. 9-30; T. M. Kolbaba, The Byzantine Lists. Errors of the Latins,
Urbana/Chicago 2000, mit umfangreicher Bibliographie; G. Avvakumov, Die Entstehung des
Unionsgedankens. Die lateinische Theologie des Hochmittelalters in der Auseinandersetzung
mit dem Ritus der Ostkirche, Berlin 2002, pp. 87-125.

5 Acta et scripta quae de controversiis Ecclesiae graecae et latinae saeculo undecimo compo-
sita extant, ed. C. Will, Leipzig/Marburg 1861, pp. 180-183; das Schreiben ist auch ediert in
Patrologia cursus completus. Series Graeca, hg. von J.-P. Migne, CXX, Paris 1864, coll. 781-
796: 789-793.

6 Eine vollständige Übersicht der Themen vermittelt Kolbaba, The Byzantine Lists..., pp.
32-87, 189-201; zu Azymen und Taufritus bes. Avvakumov, Die Entstehung..., pp. 29-159,
199-217.

7 Die Liste des Stilbes ist bei Darrouzès, Le mémoire..., pp. 61-91, publiziert; zusammen-
fassend auch Kolbaba, The Byzantine Lists..., pp. 198-201. Zu papstfeindlichen Äußerungen
anderer Autoren: ibid., pp. 131, 167, 175, 185.

8 Ibid., pp. 32-87, gibt eine detaillierte Analyse.
9 Darrouzès, Le mémoire..., pp. 86-90; Kolbaba, The Byzantine Lists..., pp. 134-135.
10 Ibid., pp. 69-72, 122-144.
11 Acta et scripta..., p. 183; sowie PG CXX, col. 793. In seiner Nachfolge stehen die bei

Kolbaba, The Byzantine Lists..., pp. 51-52, 193-194, zitierten Autoren.
12 Acta et scripta..., 201-202; vgl. auch die Edition des Briefes in PG CXX, coll. 796-816;

und dazu Argyriou, Remarques..., pp. 10-11; Kolbaba, The Byzantine Lists..., pp. 93-98. Die
römische Haltung zum byzantinischen Bilderstreit und die zahlreichen von Rom nach
Konstantinopel gelangten Heiligenbilder sind weitere Argumente für den Einspruch des
Patriarchen.
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13 H. Hager, Die Anfänge des italienischen Altarbildes. Untersuchung zur Entstehungs -
geschichte des toskanischen Hochaltarretabels, München 1962; S. de Blaauw, Das Hochaltar -
retabel in Rom bis 1500: Das Altarbild als Kategorie der liturgischen Anlage, in “Medede lingen
van het Nederlands Instituut te Rome”, LV, 1996, pp. 83-110; J. Gardner, “Ante et super al-
tare...”: From antependium to altarpiece, in E. Emmerling, C. Ringer, Hg., Das Aschaffen -
burger Tafelbild: Studien zur Tafelmalerei des 13. Jahrhunderts, München 1997, 25-40; B.
Williamson, Altarpieces, liturgy and devotion, in “Speculum”, LXXIX, 2004, pp. 341-406; J.
E. A. Kroesen, V. M. Schmidt, Hg., The altar and its environment: 1150-1400, Turnhout 2009.

14 Die karolingische Haltung zur Bilderfrage ist unlängst von T. F. X. Noble, Images,
Iconoclasm, and the Carolingians, Philadelphia 2009, untersucht worden. Aller offiziellen
Verlautbarungen zum Trotz existierte die Praxis der Bilderverehrung gleichwohl auch im la-
teinischen Westen, zumal auf der Apenninhalbinsel. Dazu etwa J.-M. Sansterre, Entre deux
mondes? La vénération des images à Rome et en Italie d’après les textes des VIe-IXe siècles, in
Roma fra Oriente e Occidente, Atti della XLIX Settimana di studio del Centro Italiano di
Studi sull’Alto Medioevo (Spoleto, 19-24 aprile 2001), Spoleto 2002, II, pp. 993-1052; für
die römische Situation auch M. Andaloro, Le icone a Roma in età preiconoclasta, ibid., pp.
719-753.

15 I. Čičurov, Ein antilateinischer Traktat des Kiever Metropoliten Ephraim, in Fontes mi-
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